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Forschungsinteresse 
„Digitales Lernbüro“

Das Lernen mit digitalen Medien steht an deut-
schen Schulen noch weitgehend am Anfang.  
Oft wird die Chance übersehen, anhand der  
Digitalisierung radikal neu zu denken und Lern- 
umgebungen zu schaffen, in denen Schüler/innen 
ihre Lernwege aktiv mitgestalten und selbstbe-
stimmt umsetzen können.

In dem Pilotprojekt „Digitales Lernbüro“ unter-
suchen wir die Möglichkeiten und Heraus-
forderungen des Einsatzes von digitalen Medien 
in individualisierten Lernformaten. Von November 
2016 bis Februar 2017 haben wir im Lernbüro der 
Evangelischen Schule Berlin Zentrum einen ersten 
Versuch mit digitalen Lernmaterialien durchge-
führt und diesen ausgewertet. 

Die Ergebnisse wurden in einem Co-Creation 
Workshop mit Schüler/innen sowie einem Think 
Tank mit Bildungsexpert/innen aus praktischer 
und theoretischer Perspektive diskutiert und mit  
entsprechendem Fachwissen abgestimmt. 

In der vorliegenden Publikation werden der 
Projektablauf dokumentiert und wesentliche 
Ergebnisse und Erkenntnisse des Pilotprojekts 
präsentiert. Abschließend erörtern wir, welche 
Konsequenzen sich für die Praxis digitalen  
Lernens ergeben und sprechen konkrete  
Empfehlungen aus.

DIgITaLE SChULE – DIE ZUKUNFT DES  
INDIVIDUaLISIErTEN LErNENS?

Digitales Lernbüro – Erkenntnisse aus dem Pilotprojekt 3



4Digitales Lernbüro – Erkenntnisse aus dem Pilotprojekt

Die Montag Stiftung Jugend und gesellschaft 
ist eine eigenständige gemeinnützige Stiftung und
gehört zur Gruppe der Montag Stiftungen in Bonn. 
Getragen von einer inklusiven Grundhaltung enga-
giert sie sich für die Gestaltung eines Gemeinwe-
sens, in dem alle Menschen gleichberechtigt am 
gesellschaftlichen Leben teilhaben können. Ein 
Schwerpunktthema stellt die Entwicklung und 
Implementierung einer neuen Lehr-Lernkultur 
dar, in der Lebenswirklichkeiten einer pluralen 
Gesellschaft auch in Bildungseinrichtungen Raum 
finden. Als Verbundpartnerin des „Forum Bildung 
Digitalisierung” erforscht die Montag Stiftung 
Jugend und Gesellschaft in diesem Rahmen auch 
das digitale Lernen.

Das Education Innovation LaB ist ein interdiszi- 
plinäres Labor, das die Zukunft der Bildung  
sichtbar machen möchte. Es hat seinen Sitz an  
der Evangelischen Schule Berlin Zentrum. Als  
Reallabor erarbeitet es neue Bildungsformate  
und Materialien in Co-Creation mit den Pädagog/
innen der Schule und vereint Expertise aus Design, 
Prozessgestaltung, Didaktik und Psychologie für 
die Umsetzung einer zeitgemäßen Schule. Positi-
oniert an der Schnittstelle zwischen Forschung, 
Wirtschaft und Bildung werden hier relevante In-
formationen aus der Hirnforschung und Lernpsy-
chologie sowie digitale Innovationen und neuen 
Medien zusammengetragen, um daraus Produkte, 
Services und Lernformate zu entwickeln, welche 
auf die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts 
reagieren.

Mit dem Standort an der Evangelischen Schule 
Berlin Zentrum (ESBZ) – einer der innovativsten 
Schulen im deutschsprachigen Raum – befindet 
sich das Education Innovation LAB mitten im 
Zentrum einer neuen Lernkultur. Gemeinsam mit 
der ESBZ entwickelt das Labteam neue Lernfor-
mate und Lernmaterialien und sorgt dafür, dass 
die hierbei gewonnenen Ergebnisse auch anderen 
Bildungsinstitutionen zur Verfügung stehen.

Projektinitiatoren
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Kontext individualisiertes 
Lernen

Unsere Gesellschaft wandelt sich immer mehr 
zu einer Wissens- und Informationsgesellschaft, 
das Bildungssystem hingegen verharrt allzu oft 
in überkommenen Strukturen und missachtet die 
Herausforderungen, die das heutige Leben mit 
sich bringt. Dabei wird vor allem der Umgang mit 
Vielfalt – unterschiedlichen Talenten und Nei-
gungen, verschiedenen Lerntypen und kulturelle 
Unterschieden – nicht beachtet. Schon lange er-
forscht die internationale Lehr–Lernforschung die 
Wirksamkeit von Lernprozessen und Lernsettings, 
um wirklich alle Schüler/innen zu fördern. Deutli-
cher denn je gilt es, individualisierte Lernformate 
umzusetzen und die Chancen der Informationsge-
sellschaft für den Wissenserwerb zu nutzen. Dabei 
gewinnen Lernarrangements wie Projekte, Freiar-
beit, Lernwerkstätten und Lernbüros zunehmend 
an Bedeutung.  

Individualisierte Lernformen bieten den Schüler/
innen die Möglichkeit, sich selbst als selbstverant-
wortliche Gestalter/innen ihres Lernprozesses zu 
erleben. Sie können sich Wissen eigenständig, in 
ihrem Tempo und entsprechend ihres individu- 
ellen Leistungsvermögens erarbeiten. Gleichzeitig 
lernen sie, ihr Lernen selbstständig zu planen, 
durchzuführen und dialogisch zu reflektieren, um 
daraus Erkenntnisse für weitere Lernvorhaben zu 
ziehen. Individualisierte Lernarrangements bieten 
verschiedene Anreize zum kollaborativen Lernen 
an. So kann Schule dazu beitragen, dass Kinder 
und Jugendliche neben kognitiven Grund- auch 
metakognitive Fähigkeiten erwerben, die ihnen 
helfen, flexibel auf neue Situationen zu reagieren.

In einer veränderten Lernkultur erschließen sich 
für die Lehrkräfte und pädagogischen Mitarbeiter/
innen neue Möglichkeiten und auch Aufgaben: 
Anders als im klassischen Frontalunterricht agie-
ren sie als Lernbegleiter/innen und konzentrieren 
sich auf die individuelle Beratung der einzel-
nen Schüler/innen. Die Beziehungsebene – eine 
entscheidende Komponente des Lernerfolgs – 
kann im Rahmen einer veränderten Lernkultur 
gestärkt und gefördert werden. Im Gegensatz zu 
ihrer klassischen Rolle in der Wissensvermittlung 
begleiten die Pädagog/innen die Schüler/innen in 
dialogischen Feedback-Prozessen und erhalten so 
Einblicke in individuelle Lernprozesse, Lern-
interessen, Lernstände und -erträge, um individu-
ell auf einzelne Schüler/innen zu reagieren und sie 
zu unterstützen. 

SChüLEr/INNEN aLS EIgENE 
DIDaKTIKEr/INNEN

INDIVIDUaLISIErTES LErNEN VoN LEhrENDEN ZU  
LErNBEgLEITEr/INNEN
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Individualisiertes Lernen in  
digitalen Lernarrangements

Individualisierte Lernarrangements zeigen  
ihre volle Wirkung erst durch den Einsatz von 
Lernmaterialien, die selbsterklärend sind, die 
Schüler/innen in ihrem Lernprozess bestmöglich 
unterstützen und ihre unterschiedlichen 
Herangehensweisen berücksichtigen.

In digitalen Lernarrangements lassen sich 
differenzierte Zugänge zu Lernanlässen vielfältig  
umsetzen. So kann z. B. das Lesen von Texten 
durch Audiodateien unterstützt werden. Zur  
besseren Veranschaulichung können Videotuto-
rials oder andere interaktive Elemente genutzt 
werden. Zudem lässt sich auf die Wissens-
ressource des Internets für die Bearbeitung von 
individuellen Fragestellungen zurückgreifen 
wie auch auf verschiedene Apps zur  
Präsentation von Ergebnissen. 

Durch das Sammeln von Daten während des Lern-
prozesses kann der individuelle Kompetenzerwerb 
dokumentiert und reflektiert werden, dies erleich-
tert individuelle Hilfestellungen und ein prozess- 
orientiertes Feedback. 

Trotz der Vorteile des digitalen Lernens findet eine 
Digitalisierung an deutschen Schulen bisher eher 
schleppend oder nur partiell statt. Es mangelt 
an Konzepten, die ausreichend auf die Bedürf-
nisse und unterschiedlichen Vorkenntnisse der 
Lernenden und Lehrenden eingehen. Vor diesem 
Hintergrund untersucht das Pilotprojekt „Digitales 
Lernbüro“ die Potenziale und Herausforderungen 
von digitalen Lernumgebungen für individuali- 
sierte Lernformate. 
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Projektziele und 
Forschungsfragen 

Das Pilotprojekt „Digitales Lernbüro“ hat es sich 
zum Ziel gesetzt, Chancen und Herausforderungen 
bei der Umsetzung von digitalen Lernumgebun-
gen zu ermitteln und den Austausch zwischen den 
Projektpartnern/innen und anderen Beteiligten 
anzuregen.

Den Projektinitiatoren/innen ist es hierbei beson-
ders wichtig, spezifische Anforderungen zum in-
dividualisierten Lernen zu untersuchen und dabei 
die Möglichkeiten von digitalen Lernumgebungen 
auszuloten.

Forschungsfragen des Projekts waren: 
1. Wie nehmen Schüler/innen die Arbeit 
mit digitalen Lernmaterialien wahr und wie  
können digitale Lernbausteine sie in ihrem  
selbstgesteuerten Lernen bei der Planung,  
Durchführung und Reflexion unterstützen? 

2. Inwieweit können digitale Lernbausteine  
auf die Bedürfnisse einer heterogenen Schüler-
schaft eingehen? 

3. Welche neuen Herausforderungen ergeben sich 
für Lernbegleiter/innen im „Digitalen Lernbüro“? 

4. Welche neuen Herausforderungen ergeben  
sich für die Schüler/innen?
 
5. Welche Konsequenzen und Empfehlungen  
ergeben sich aus den Erkenntnissen für die  
Weiterentwicklung digitaler Lernbausteine?
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Lernbüros sind Lernarrangements, die den Schü-
ler/innen ein selbstverantwortliches und eigen-
ständiges Lernen ermöglichen. Hier können sie 
sich in ihrem individuellen Tempo Lernstoffe erar-
beiten und diese entsprechend ihrer Fähigkeiten 
vertiefen. Den Lernbegleiter/innen bleibt Zeit, sich 
auf individuelle Hilfestellungen zu konzentrieren. 
Ziel des Lernarrangements ist es, alle Schüler/in-
nen bestmöglich zu fördern.

Die dazu verwendeten Lernmaterialien werden als 
Lernbausteine bezeichnet. In einem Lernbaustein 
liegen Lerninhalte selbsterklärend aufbereitet vor. 
In der Regel bestehen Lernbausteine aus Karten- 
sets, die Wissensinput mit Arbeitsaufträgen ver-
knüpfen. Ergänzt und veranschaulicht werden sie 
durch visuelle Elemente, Verweise auf Videos oder 
Internet–Links.

Lernbausteine sind mitunter sehr textlastig. Dies 
stellt für Schüler/innen mit Leseschwäche eine 

hohe Herausforderung dar. Daher lassen sich un-
terschiedliche Lerntypen durch Lernbausteine nur 
bedingt erreichen. Des Weiteren ist die Integration 
von Lernvideos oder Lernapps aufgrund mangeln-
der technischer Voraussetzungen und veralteten 
QR-Codes schwierig. So sind individuelle Hilfe-
stellungen zu einem erheblichen Teil noch an die 
Lernbegleiter/innen geknüpft. Falls diese in nicht 
ausreichendem Maß zur Verfügung stehen, kann 
es zu Zeitverzögerungen kommen, sodass die Kon-
tinuität des Arbeitsprozesses unterbrochen wird.

Vor dem Hintergrund dieser Schwierigkeiten woll-
ten wir im Projekt untersuchen, wie digitale Fea-
tures die Interaktion mit Lerninhalten verbessern 
und somit ein effektiveres Lernen im Lernbüro 
befördern können.

Dazu haben wir den Lernbaustein „Daria Formu-
laria“ im Fach Deutsch in eine digitale Version 
überführt und getestet. Dieser Lernbaustein dient 

dazu, den Schüler/innen Fähigkeiten in der Perso-
nen- und Gegenstandbeschreibung zu vermitteln. 
Weiter können sie mit seiner Hilfe lernen, Formu-
lare zu erstellen und Berichte zu verfassen. Dazu 
wird im Lernbaustein eine Geschichte aus dem 
Alltag der Schüler/innen didaktisch aufbereitet, 
sodass ein konkreter Bezug zu ihrer Lebenswelt 
gesichert ist. 

Vom analogen zum  
digitalen Prototypen

DaS LErNBüro
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Neue Features im digitalen 
Lernbaustein

Ein „Digitales Lernbüro“ lässt sich in verschiede-
nen Dimensionen umsetzen. Diese reichen von 
einer Weiterentwicklung der heute im Lernbüro 
eingesetzten Lernmaterialien bis hin zu einer 
umfangreichen Konzeption einer Plattform mit 
diversen mobilen Endanwendungen. Der erste 
digitale Prototyp beschränkte sich zunächst auf 
das Lernmaterial. Er fokussierte sich vor allem auf 
die Perspektive der Schüler/innen und enthielt die 
folgenden Funktionen: 

•	 Interaktive Navigation durch den Lernbaustein 
•	 Unterschiedliche mediale Zugänge zu  

Lerninhalten
•	 Videotutorials zur Handhabung des iPads
•	 Ergänzungen durch bereits bestehende  

digitale Apps
•	 Chatfunktion zwischen Lernenden
•	 Internetzugang zur zusätzlichen Recherche
•	 Feedback durch Video–Statements
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Projektverlauf

Das Education Innovation LAB entwickelt und testet bereits seit 2015 analoge 
Lernmaterialien für individualisierte Lernarrangements. Diese bildeten die 
Grundlage für einen ersten digitalen Prototypen, der im Rahmen des Lern-
büros an der ESBZ erstmalig über einen mehrwöchigen Zeitraum nach dem 
Ansatz des Design Based Research getestet wurde. 

Entwicklung des digitalen Prototypen
Auswahl der Forschungsmethodik: 
Design Based Research

Start der  
Testphase 
im Lernbüro

Iteration des  
Prototypen

OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER JANUAR FEBRUAR MäRZ/APRIL AUGUST

Durchführung von  
Interviews mit den 
Schüler/innen

Co-Creation  
Workshop mit 
Schüler/innen

Think Tank  
mit Expert/innen

Zusammenführung  
aller Erkenntnisse

Publikation der 
Dokumentationen

Ende der Testphase  
im Lernbüro

Auswertung der
Ergebnisse

Kontextualisierung  
und Generierung  
der Forschungsfragen
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Das Pilotprojekt „Digitales Lernbüro“ erhebt
keinen Anspruch auf valide Forschungsergeb-
nisse, die repliziert werden können. Das vornehm-
liche Ziel bestand darin, erste wichtige Erkennt-
nisse für die Entwicklung einer digitalen und 
individualisierten Lernumgebung zu gewinnen 
und entsprechende Ableitungen zu formulieren.  
Die Erkenntnisse bilden die Grundlage für
die nächste Iteration des derzeitigen Prototypen
sowie den Entwurf neuer Testszenarien.

Als Limitierungen des Pilotprojektes können zum
einen die Gegebenheiten an der ESBZ angesehen
werden. Der physische Raum, die IT-Infrastruktur,
die Verfügbarkeit der Schüler/innen als auch der
begrenzte Zeitrahmen können als einschränkend
für das Pilotprojekt angesehen werden.

Des Weiteren schränkten das iPad als technisches
Endgerät sowie iBook Author als Applikation die
zu testenden Funktionen des Prototypen ein.
Dennoch wurden diese aus rein pragmatischen
Gründen gewählt, da sie einfach zu handhaben
und kostengünstig verfügbar sind. 

Limitierungen
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Das Pilotprojekt „Digitales Lernbüro“ wurde nach 
dem Ansatz des Design Based Research ent-
wickelt, einer Methode, bei der die Perspektiven 
und Bedürfnisse der Anwender/innen direkt in die 
Entwicklung eines Produkts einfließen. Zunächst 
hat das Team des Education Innovation LAB den 
spezifischen Kontext an der ESBZ analysiert, 
praktische Probleme identifiziert und einen ersten 
digitalen Prototyp erarbeitet (hier auf der Basis 
von iBooks Author für das iPad). Im gesamten 
Projektteam wurden Forschungsfragen entwickelt, 
die für das Projekt leitend waren. 
Der Prototyp wurde über fünf Wochen mit einer 
Gruppe von 13 Schüler/innen sowie einer Lernbe-
gleiter/innen in einem Lernbüro der ESBZ getestet. 

Dabei lieferten qualitative Interviews, Beobach-
tungen und schriftliche Rückmeldungen der Schü-
ler/innen Einblicke in tägliche Routinen, mögliche 
Potenzialfelder und Herausforderungen. 
Diese wurden vom Education Innovation LAB Team 
aufgegriffen, in neue Lösungen übersetzt, in den 
bestehenden Prototypen integriert und direkt 
wieder mit den Schüler/innen getestet. Es wurden 
drei Iterationen dieser Art durchgeführt, sodass 
der Prototyp entscheidend weiterentwickelt und 
spezifische Anforderungen an das „Digitale  
Lernbüro“ formuliert werden konnten. 

Forschungsmethodik

DESIgN BaSED rESEarCh



13Digitales Lernbüro – Erkenntnisse aus dem Pilotprojekt

Darstellung unserer 
Erkenntnisse

Die Ergebnisse des Forschungsprojekts werden auf 
den Seiten 24 bis 73 der vorliegenden Publikation 
vorgestellt. Um sie möglichst umfassend nach-
vollziehbar und verständlich zu machen, haben 
wir sechs Persona entwickelt, die verschiedene 
Verhaltensweisen im Umgang mit dem digitalen 
Lernbaustein beschreiben und unterschiedliche 
Herangehensweisen, Lerntypen und Bedürfnisse 
verdeutlichen. Weiter kann eine exemplarische 
User Journey einen Einblick in den täglichen  
Umgang mit digitalen Medien im Lebensalltag  
der Schüler/innen vermitteln. 

PErSoNa
Persona sind als fiktive, unterschiedliche Typen 
von Nutzern/innen zu verstehen. Sie repräsen-
tieren für uns charakteristische Anwender/innen 
einer Zielgruppe, die wir zur Weiterentwicklung 
unserer Idee besser zu verstehen suchen. Hier 
bilden sie je die unterschiedlichen Herangehens-
weisen, Lerntypen und Bedürfnisse der Schüler/

innen ab. Vor allem anhand ihrer Defizite können 
sie uns helfen, die Tragfähigkeit unserer Entwürfe 
zu überprüfen

USEr JoUrNEy
Basierend auf den Erkenntnissen der qualitati-
ven Interviews und Beobachtungen wurde eine 
sogenannte User Journey erstellt, die beispielhaft 
den Tagesablauf eines Lernenden wiedergibt. Eine 
User Journey beschreibt schrittweise die Interakti-
onspunkte einer Person mit einem Produkt, einem 
Service o. ä. und hilft bei der Analyse von Defizi-
ten, Lernschwerpunkten, Entwicklungspotenzialen 
und Ideen.
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Persona
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Der introvertierte 
abgelenkte

TyP & NEEDS
Der introvertierte Abgelenkte zählt eher zu den 
zurückhaltenden Mitläufern, die sich stark an 
anderen orientieren, aber selbst nicht im Mittel-
punkt stehen möchten. Er kommt in keinen  
fokussierten Arbeitsmodus, sondern lenkt sich  
mit unzähligen Videos ab. Seine Leistungen sind 
dennoch gut bis durchschnittlich und er verfügt 
über Wissen in Nischenthemen. 

•	 Er braucht geschlossene und klar formulierte  
Arbeitsaufträge, um Lernerfolge zu feiern. 

•	 Er braucht Impulse, die ihn wieder zurück  
zum Lerngegenstand führen. 

•	 Er braucht einen Peer, der mit ihm gemeinsam 
neue Medien ausprobiert und ihn in der Arbeit 
mitreißt.
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Die gewissenhafte
abarbeiterin

TyP & NEEDS
Die gewissenhafte Abarbeiterin bewegt sich im 
Rahmen des Bekannten, wodurch ihr kreatives, 
kritisches und eigenständiges Denken schwer-
fällt. Sie arbeitet in einem normalen Tempo, exakt 
nach Plan und erzielt gute, aber nicht sehr gute 
Leistungen. 

•	 Sie braucht das Gefühl, vorwärts gekommen 
zu sein, daraus zieht sie eine enorme Befriedi-
gung und Bestätigung. 

•	 Trotz Anleitung und gesenkter Hemm-  
schwelle probiert sie kaum etwas Neues aus. 
Sie braucht Hilfe, sich kreativer und mutiger 
an Aufgaben zu wagen und ihren Pragmatis-
mus hinter sich zu lassen.

•	 Sie braucht eine ruhige Arbeitsatmosphäre, 
um sich konzentrieren zu können. 

•	 Der Leistungsvergleich mit Freund/innen 
spornt sie an. Sie braucht zudem Belohnung 
und Anerkennung für ihre Lernfortschritte. 
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Die hyperperformerin

TyP & NEEDS
Die Hyperperformerin arbeitet zielstrebig und sehr 
schnell den Lernbaustein ab und erzielt qualitativ 
hochwertige Ergebnisse. Ihre Komfortzone verlässt 
sie dabei ungern – etwas Neues auszuprobieren, 
bedeutet für sie, ein Risiko eingehen. 

•	 Sie braucht eine Vielzahl von herausfordern- 
den Aufgaben, da sie sich schnell  
langweilt.

•	 Sie braucht Bestätigung und Anerkennung 
durch ihr soziales Umfeld. 
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Der aktive ablenker

TyP & NEEDS
Der aktive Ablenker tritt selbstbewusst und kom-
munikativ auf und ist unter seinen Mitschüler/
innen beliebt. Er steht gern im Mittelpunkt und 
fordert von anderen die Bestätigung seiner 
Coolness. Herausforderungen, bei denen seine 
Mitschüler/innen aufgeben, motivieren ihn und er 
begegnet neuen Medien oder kreativen Aufgaben-
stellungen ohne Scheu.

•	 Er braucht Herausforderungen – etwas worin 
er sich festbeißen kann, um ihn für das  
Lernen zu aktivieren. 

•	 Er braucht eine Bühne, um sich präsentieren 
und profilieren zu können und die Bestätigung 
von anderen zu erhalten. 

•	 Er braucht klare Grenzen, um seine Ablenkung 
anderer Schüler/innen zu verhindern.
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Der ewige Nörgler

TyP & NEEDS
Der ewige Nörgler arbeitet leidenschaftslos mit 
wenig Interesse den Lernbaustein ab. Durch feh-
lende Erfolgserlebnisse ist seine Lerneinstellung 
pessimistisch. Dennoch sind seine Ergebnisse 
meist zufriedenstellend. Wenn er etwas nicht 
sofort versteht, fragt er seine Freunde/innen um 
Rat, will damit aber nicht zu viel Aufmerksamkeit 
auf sich ziehen. 

•	 Er muss den Spaß und die Neugier am  
Lernen zurückgewinnen. 

•	 Er braucht Möglichkeiten, positive  
Lernerlebnisse zu machen. 

•	 Er braucht Zeit, um sich auf etwas Neues 
einzulassen.
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Der überforderte 
Schlurfi-Typ

TyP & NEEDS
Der überforderte Schlurfi-Typ ist leistungsschwach 
und noch nicht im Lernbüro angekommen. Er 
hat keinen Antrieb, kann sich nicht gut selbst 
organisieren und ist orientierungslos. Er fragt 
nicht nach, sondern schummelt sich, ohne ein 
Ergebnis vorlegen zu können, über Stunden durch 
und schreibt ab. Dazwischen guckt er Videos oder 
schläft einfach. 

•	 Er braucht weniger anspruchsvolle, klein-
schrittige Aufgaben, damit er sich nicht 
verliert.

•	 Er braucht eine intensive Einweisung in das 
Lernen im Lernbüro, mehr Zeit und eine  
Lehrperson, die ihn eng betreut.
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User Journey
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Ein Tag im Leben 
von Jakob

Jakob wacht durch seinen  
Wecker im Smartphone auf, 
liest anschließend News und 
Mails auf dem Laptop, macht 
sich fertig und packt seine 
Schulsachen zusammen. 

ZU haUSE 
Vor DEr SChULE

Auf der U-Bahnfahrt zur Schule 
hört er Musik und nutzt Whats-
App und YouTube auf seinem 
Smartphone.

SChULWEg

aNKoMMEN 
IN DEr SChULE

In der Schule angekommen 
wählt Jakob sein heutiges 
Lernbüro in Absprache mit  
seinen Freunden. Er sucht  
sich seinen Arbeitsplatz und 
holt das iPad aus dem Schrank.

Jakob, 13 Jahre alt,  
Schüler der 8. Klasse
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BEgINN DEr 
LErNEINhEIT

Jakob swipt durch den digi-
talen Lernbaustein und sucht 
die zuletzt bearbeitete Karte. 
Er beginnt, die Aufträge ab-
zuarbeiten, und recherchiert 
häufig im Internet. Nebenbei 
quatscht er immer wieder mit 
seinen Freund/innen.

aBSChLUSS DEr
LErNEINhEIT

Jakob nimmt eine Sprachnach-
richt auf, um die Lerneinheit 
zu reflektieren. Er gibt das iPad 
wieder ab und lässt sein Log-
buch unterschreiben. 

BEarBEITEN DES 
LErNBaUSTEINS

Gemeinsam mit seinem besten 
Kumpel arbeitet Jakob an  
einer Aufgabe. Bei Fragen  
bittet er seine Nachbarn um 
Hilfe. Wenn diese keine Ant-
wort haben, fragt er die  
Lehrerin.

Am Nachmittag verabredet 
sich Jakob oft mit seinen  
Freund/innen, um Basketball 
zu spielen oder an der Play- 
station zu zocken. Der Abend 
klingt danach ruhig im Kreis 
der Familie aus, wobei er den  
Tag mit seinen Eltern Revue  
passieren lässt.

ZU haUSE 
NaCh DEr 

SChULE

PaUSE  
ZWISChEN DEN 
LErNEINhEITEN

In der Pause redet Jakob mit 
seinen Freund/innen und zeigt 
ihnen neue YouTube-Videos. 
Nebenbei checkt er seine 
Chat-Nachrichten. 



Digitales Lernbüro – Erkenntnisse aus dem Pilotprojekt 24

Zentrale Ergebnisse
anhand der fünf leitenden Forschungsfragen werden im 
Folgenden die Ergebnisse des Pilotprojekts dokumentiert. 
Dabei fließen Beobachtungen und originalzitate aus den In-
terviews mit den Schüler/innen und den Lernbegleiter/innen 
sowie auszüge aus den schriftlichen reflexionen der  
Lernenden mit ein.
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1. Umgang mit  
dem digitalen  
Lernbaustein
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„Vorher habe ich nur mit yunus gearbeitet,  
jetzt arbeite ich auch mehr mit den anderen.  
Wir zeigen uns gegenseitig, wie die apps  
funktionieren.“
Schüler
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ZITaT

KoNSEqUENZEN ErSTE IDEEN

BEoBaChTUNg INTErPrETaTIoN

Bei technischen Fragen ergibt  
sich Peer-Learning ganz  
selbstverständlich

Das Interesse der Schüler/innen an dem techno-
logischen Wissen und Können sollte in die Lern-
prozesse einfließen. Ihre Medienkompetenz sollte 
gesteigert werden und sie sollten Möglichkeiten 
haben, von- und miteinander lernen zu können.

•	 Videotutorials durch Schüler/innen erstellen 
lassen und  für alle zugänglich machen

•	 Einführung in die Anwendung von digitalen 
Werkzeugen durch Schüler/innen  
(Peer-Teaching)

„Vorher habe ich nur mit yunus 
gearbeitet, jetzt arbeite ich 
auch mehr mit den anderen. Wir 
zeigen uns gegenseitig, wie die 
apps funktionieren.“ 
Schüler

Schüler/innen nehmen sich und ihre Mitschüler/
innen als Expert/innen wahr. Sie genießen es, sich 
gegenseitig zu helfen, teilen ihre Kompetenzen 
und erhalten dafür Anerkennung. Dies motiviert 
sie enorm. 

Die Schüler/innen helfen sich häufig gegenseitig 
bei technischen Fragen zur Bedienung des iPads 
und erklären einander die Anwendung verschie- 
dener Apps.
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Die Lernbausteine sollten offene Arbeitsaufträge 
anbieten, die von den Schüler/innen bei Interesse 
gewählt werden können. Das kooperative Lösen 
von Aufträgen sollte einen wesentlichen Bestand-
teil des Lernens im Lernbüro  darstellen.

„Ich könnte das alles auch allein 
machen, aber zusammen macht 
das einfach viel mehr Spaß. Ist 
mir dann auch egal, ob das län-
ger dauert.“ 
Schüler

Schüler/innen erleben eine aktivierende Dynamik 
durch offene Aufträge im gemeinsamen Lern-
prozess. Es gilt das Motto „Zusammen sind wir 
stärker als allein.“
Einige Schüler/innen fühlen sich unsicher bei der 
Bearbeitung offenerer Aufträge, daher „flüchten“ 
sie sich in die Partner- oder Gruppenarbeit.

Die Schüler/innen suchen sich gerne Mitstreiter/
innen, um offene Arbeitsaufträge zu lösen und 
sind gern bereit, einander auszuhelfen. Um nicht 
allein arbeiten zu müssen, stellen sie mitunter die 
Reihenfolge ihrer eigenen Bearbeitung zurück und 
springen an die Stelle vor oder zurück, an der ihre 
Mitschüler/innen gerade arbeiten. 

offene Lernaufträge initiieren  
kooperatives arbeiten
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Die Schüler/innen sollten ihre eigenen Interessen 
in ihr Lernvorhaben integrieren können. Sie sollten 
aus verschiedenen offenen Arbeitsaufträgen aus-
wählen können. 

Durch die Möglichkeit, eigene Interessen inner-
halb von Arbeitsaufträgen zu verfolgen, erhöht 
sich die Motivation der Schüler/innen, sich mit 
einem Thema auseinanderzusetzen. Sie können 
sich mit Expert/innenwissen gegenüber der Peer-
Group profilieren und haben damit die Möglich-
keit, Wertschätzung zu erfahren, ohne ein Risiko  
einzugehen.

Bei offenen Arbeitsaufträgen entscheiden sich die 
Schüler/innen bewusst für die Verfolgung indivi-
dueller Fragestellungen oder Interessen. Hierbei 
zeigen einige Schüler/innen einen wesentlich  
höheren Einsatz als bei vorgegebenen Themen.

Personalisierung nach individuellen  
Interessen steigert die Lernmotivation
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„Ich habe meine Lieblings-Manga-Serie  
genommen – One Piece. Das war echt cool.“ 
Schüler
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•	 Pro Lernbaustein eine Mindestanzahl an 
Iterationsschleifen einführen

•	 Feedback-Leitfäden erstellen und einführen
•	 Die Schüler/innen zu ausführlichem wechsel-

seitigen Feedback anregen
•	 Lernbegleiter/innen die Möglichkeit geben, 

digitales Feedback zu geben

Iteratives Lernen sollte wesentlicher Bestand-
teil der Arbeit im Lernbüro sein und die Schüler/
innen sollten sich regelmäßig Feedback einholen 
können.

Dass die Schüler/innen die Arbeitsergebnisse 
anderer nur abnicken, lässt auf das Fehlen einer 
Kultur des konstruktiven Feedbacks im Lernbüro 
schließen. Es fehlen Anreize und Impulse zum 
iterativen Bearbeiten von Arbeitsaufträgen, die 
auch als Grundlage des inhaltlichen Feedback- 
Prozesses dienen könnten.

Die Schüler/innen sind auf ihre fertigen Arbeits- 
ergebnisse stolz und suchen dafür nach Anerken-
nung, insbesondere durch ihre Mitschüler/innen. 
Diese geben nur für fertige Arbeitsaufträge Feed-
back und dies in nur oberflächlicher und wenig 
kritischer Form. 

realtime-Feedback fördert  
iteratives Lernen
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„Es ist halt cooler mit einem 
iPad als mit Bleistift und Blatt 
Papier. also wenn man alles mit 
dem iPad machen könnte, das 
wäre schon cool.“  

Schüler

„Mit dem iPad hat man mehr 
Möglichkeiten. hörbuch ein-
sprechen, Videos aufnehmen, 
auch auf dem iPad schreiben. 
Das macht einfach mehr Spaß.“ 
Schülerin

•	 Angebot verschiedener Video- und  
Audioformate

•	 Einrichtung von Blogs

Um die Schüler/innen zur aktiven Auseinander-
setzung mit einem Lerninhalt anzuregen, sollten 
verschiedene digitale Formate für die Bearbeitung 
von Arbeitsaufträgen angeboten werden. Weiter 
gilt es, jenen Schüler/innen, die mit digitalen Me-
dien noch nicht vertraut sind, ihre Scheu  
zu nehmen. 

Das technische Gerät (in diesem Fall das iPad) 
verbindet ein Freizeitmedium mit dem Lernen im 
Schulkontext. Apps regen zum Ausprobieren an. 
Dieses explorative Lernen motiviert die Schüler/
innen sehr. Im Teenager-Alter ist es einigen 
Jugendlichen unangenehm, sich per Video auf-
nehmen zu lassen oder die eigene Stimme als 
Audioaufnahme zu hören. 

Die Schüler/innen haben mit Begeisterung ver-
schiedene Apps und Medienformate ausprobiert. 
Einige Schüler/innen mögen das Tippen auf dem 
digitalen Medium selbst, andere empfinden es 
als ungewohnt. Manche Schüler/innen sehen sich 
selbst nur ungern vor der Kamera oder einem 
Mikrofon.

Digitale Dokumentationsmöglich- 
keiten motivieren viele Schüler/innen 
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ErSTE IDEE
•	 Gemeinsam mit allen Akteuren vor dem Hin-

tergrund des Nutzungsszenarios ein  
digitales Raumkonzept kreiieren

Der physische Raum des Lernbüros sollte den 
Nutzungsanforderungen und -möglichkeiten der 
digitalen Medien angepasst werden. Um Schule 
als ganzheitlichen Lehr- und Lernraum erfahrbar 
zu machen, gilt es, zusammen mit den Schüler/
innen Ideen zu verschiedenen räumlichen (auch 
außerschulischen) Möglichkeiten oder Szenarien 
zu entwickeln.

„Es erinnert alles an Freizeit 
... Diese Verbindung ist krass 
und komisch. ganz anders als 
das andere arbeiten, wenn man 
so gebückt am Tisch sitzt, mit 
schwitzenden händen, der  
Füller läuft aus ...“
Schüler

Durch das digitale Medium halten die Lernenden 
alles, was sie benötigen, in Form des iPads in
ihren Händen und sind kaum auf Tische angewie-
sen. Bei der Erstellung von Video- und Audioma-
terial brauchen die Schüler/innen etwas mehr 
Privatsphäre und Ruhe.  

Bei der Arbeit mit iPads entspricht die Sitzhaltung 
der Schüler/innen eher einer Freizeit- als einer 
Arbeitshaltung. Wenn sie Sprachnachrichten oder 
Videos aufnehmen möchten, verlassen sie das 
Lernbüro.

Digitale Lernformate erfordern  
flexible raumsituationen  
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KoNSEqUENZEN

ZITaTINTErPrETaTIoNBEoBaChTUNg

Die Möglichkeiten von digitalen Lernumgebungen 
sollten voll ausgeschöpft werden, um die Schüler/
innen bei der Bearbeitung ihrer Themen optimal 
zu unterstützen.

Für die Schüler/innen ist die Arbeit mit den di-
gitalen Lernmaterialien schneller und effizienter 
als die innerhalb klassischer Lernformate. Für 
manche Schüler/innen ist auch das Tippen und 
anschließende Korrigieren von digital geschrie-
benen Texten ein Vorteil. Die Lehrerin ist über die 
deutliche Steigerung der Geschwindigkeit über-
rascht, mit der die engagierten Schüler/innen ihre 
Aufgaben bearbeiten.

Durch das digitale Lernen mit dem iPad werden 
Lernmaterialien, Recherchemöglichkeiten und 
Medienvielfalt miteinander kombiniert. 
Die Schüler/innen sparen damit Zeit, die üblicher-
weise beim Zusammensuchen der Materialien 
oder des technischen Geräts anfällt.  

„Wir sind viel schneller, weil wir 
weniger Zeit damit verbringen, 
nach Material zu suchen …“  
Schüler

„Man kann so schnell recher-
chieren. Man kann direkt damit 
ins Internet.“ 
Schülerin

„Wenn man einen Fehler macht, 
muss man das immer durch-
streichen oder von vorn an-
fangen und neu schreiben. Mit 
dem iPad muss man einfach nur 
einen Knopf drücken.“ 
Schüler

Die digitale Lernumgebung ermög-
licht eine schnellere Bearbeitung 
der Themen
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2. Individuelle 
Förderung
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ErSTE IDEENKoNSEqUENZEN

BEoBaChTUNg INTErPrETaTIoN

Es mangelt an gelegenheiten für  
austausch und anerkennung

•	 Einrichtung einer „Hall of Fame“
•	 Etablierung einer digitalen Möglichkeit, Arbeitsergebnisse 

im privaten oder öffentlichen Modus zu teilen, dafür  
Feedback zu geben und zu erhalten

•	 Einführung von digitalen Portfolios oder Blogs mit  
individuellen Erfolgsseiten

•	 Erstellung von Kompetenzrastern, die als Orientierung  
für Feedback-Prozesse genutzt werden können

Die Schüler/innen  sollten innerhalb ihrer Lernpro-
zesse (Teil-)Ergebnisse teilen sowie Feedback und 
Wertschätzung erhalten können.

Trotz der Einzelarbeit im Lernbüro präsentieren 
die Schüler/innen einander oft die Ergebnisse ihrer 
Arbeit oder ihrer Recherchen. So lenken 
sie sich gegenseitig häufig ab. 

Einigen Schüler/innen fehlt es an Interaktions-
möglichkeiten mit Lernpartner/innen. Sie brau-
chen die Auseinandersetzung mit anderen, um 
Selbstbestätigung und Anerkennung zu erhalten. 
Durch die mangelnde Gelegenheit, wertschätzen-
des Feedback zu erhalten, sinkt die Arbeitsmoti-
vation.
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„Ich könnte das alles auch allein machen, aber 
zusammen macht das einfach viel mehr Spaß.  
Ist mir dann auch egal, ob das länger dauert.“ 
Schüler
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ErSTE IDEENKoNSEqUENZEN

ZITaTBEoBaChTUNg INTErPrETaTIoN

Die Schüler/innen schätzen ihren 
Lernfortschritt anhand quantitativer 
Kriterien ein

„Ich bin gerade auf Karte 52, 
Station 5, und wir drehen
gerade einen Film.“
Schüler

•	 E-Portfolio
•	 Lerntagebuch
•	 Kompetenzrasterarbeit 

Die Schüler/innen  sollten den eigenen Lern-
fortschritt anhand von qualitativen Kriterien 
einschätzen können und zur Selbstreflexion ihres 
Lernfortschritts angeregt werden.

Die Schüler/innen können nach Abschluss der 
täglichen Arbeit nicht klar benennen, was sie in 
den einzelnen Lerneinheiten gelernt haben, aber 
wissen genau, auf welcher Seite sie im Lernbau-
stein stehen.

Die Schüler/innen scheinen sich eher anhand 
quantitativer Kriterien (z. B. Seitenzahlen) einzu-
schätzen, um sich mit ihren Mitschüler/innen  
vergleichen zu können. Inhaltlich mangelt es 
dagegen an Selbstreflexion. Des Weiteren kann 
man beobachten, dass viele Schüler/innen die 
Lernbausteine eher abarbeiten, als sich mit den 
Lernmaterialien neugierig und explorativ  
auseinander zu setzen. 
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ZITaTINTErPrETaTIoNBEoBaChTUNg

KoNSEqUENZEN ErSTE IDEEN
Übergeordneten Ziele des Lernens und die Kom-
petenzen, die die Schüler/innen durch ihre Arbeit 
am Lernbaustein erlangen, sollten eindeutig kom-
muniziert werden, damit die Schüler/innen 
die jeweilige Lerneinheit besser in den überge- 
ordneten Lernkontext einordnen können.

•	 Tägliches Check-In-Ritual mit Festsetzung der 
individuellen Ziele des Lernens für den Tag.

•	 Reflexion auf Grundlage der definierten Tages-
ziele, um neue Ziele für die folgende Lernein-
heit zu formulieren

„Ich muss mal sehen, was  
ich heute so mache.“ 
Schüler

Die Schüler/innen versuchen mitunter nur, so  
viele Seiten wie möglich zu bearbeiten. Weil die 
übergeordneten Ziele des Lernens nicht in jeder 
Lerneinheit explizit genannt werden, verfallen sie 
in einen Modus des Abarbeitens, ohne sich die 
Kompetenzen bewusst zu machen, die sie mittels 
der Arbeit am Lernbaustein erlangen können. 
Wenn Lerninhalte so fragmentiert und ohne 
kontextuellen Bezug bearbeitet werden, kann kein 
zielgerichtetes Lernen stattfinden und ein nach-
haltiger Lernerfolg wird unwahrscheinlich. 

Die Lerninhalte eines Bausteins werden nur zu 
Beginn der Lerneinheit definiert und kommuni-
ziert. Obwohl die Schüler/innen sich die Ziele ihres 
Lernens mitunter selbst gesetzt haben, können 
sie auf Nachfrage jedoch nicht angeben, wie diese 
Ziele lauten und welche Kompetenzen sie durch 
die Bearbeitung des Lernbausteins erlangen.

Transparente Kompetenzerwartungen 
steigern die Motivation und reflexion
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KoNSEqUENZEN ErSTE IDEEN

ZITaTINTErPrETaTIoNBEoBaChTUNg

Es gilt, eine offene Lernkultur zu etablieren, in der 
die Schüler/innen sich gegenseitig inspirieren kön-
nen und sich trauen, eigene Ideen zu entwickeln 
und Interessen und Neigungen  zu verfolgen.

•	 Einführung von Talent-Portfolios mit Erfolgs- 
und Wachstumsseiten

•	 Präsentation dieser Talent-Portfolios in einer 
„Hall of Fame“ (angelehnt an die Pinterest 
Bibliothek)

„Leo hat das genauso gemacht.“
Schüler

Durch die Adaption von Ideen ihrer Peers 
minimiert sich das Risiko zu scheitern, da die 
jeweiligen Ideen zumindest bei dem Vorbild gut 
funktioniert haben. Somit sind die Schüler/innen 
ermutigt, etwas Neues auszuprobieren, wenn 
auch die Idee oder der Ansatz nicht von ihnen 
kommt.  

Insbesondere bei offeneren Arbeitsaufträgen 
orientieren sich die Schüler/innen sehr stark 
aneinander und greifen voneinander Ideen und 
Ansätze auf. 

Die Mitschüler/innen stellen den 
referenzrahmen für die eigene 
arbeit
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KoNSEqUENZEN
Es sollte eine Vielzahl an Medien zur Verfügung 
stehen, um unterschiedlichen Lerntypen einen 
optimalen Zugang zu Informationen zu bieten 
und sie somit in ihrem individuellen Lernprozess 
bestmöglich zu unterstützen. Audioaufnahmen 
sollten immer in Kombination mit den entspre-
chenden Texten angeboten werden, Videotutorials 
sollten mit Untertiteln versehen sein oder durch 
kurze textliche Zusammenfassungen im Anschluss 
ergänzt werden.

„Ich habe mir die Texte ange-
hört und mitgelesen, weil man 
das dann einfach besser  
versteht.“ 
Schüler

Durch die Kombination von unterschiedlichen 
digitalen Medien können verschiedene Lerntypen 
angesprochen werden. Unterschiedliche Medien 
helfen den Schüler/innen, Informationen besser zu 
verstehen und zu verinnerlichen.

Die Schüler/innen hören sich die Audiodatei an 
und lesen gleichzeitig den Text mit. Andere Schü-
ler/innen recherchieren Videotutorials und lesen 
anschließend noch einmal nach. 

Verschiedene Medienzugänge eröffnen 
Wege für verschiedene Lerntypen
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ErSTE IDEE
Um wirklich allen Schüler/innen zu Lernerfolgen zu 
verhelfen, sollten unterschiedliche digitale Lern-
wege ein individualisiertes Lernen ermöglichen. 

•	 Etablierung einer dialogischen Lerntypen- 
analyse, um unterschiedliche Wege der  
Bearbeitung des Lernbausteins zu  
unterstützen. 

„Mit dem iPad hat man mehr 
Möglichkeiten: hörbuch ein-
sprechen, Videos aufnehmen, 
auch auf dem iPad schreiben. 
Das macht einfach mehr Spaß.“  
Schülerin

„Ich schreibe generell lieber auf 
elektronischen geräten als auf 
Papier, weil ich handschreiben 
nicht so mag.“  
Schüler  

Vorgefertigte Lernwege, wie sie in der Regel in 
Lehrbüchern vorzufinden sind, entsprechen nicht 
den Bedürfnissen der Schüler/innen nach indivi-
duellen Lernwegen. Flexible Lernpfade und die 
Integration multimedialer Werkzeuge unterstützen 
unterschiedliche Lerntypen dabei, individuell zu 
lernen.

Die Schüler/innen suchen sich ihre eigenen 
Lernwege. Sie wählen eigenständig verschiedene 
mediale Formen sowohl für die Informationsauf-
nahme als auch für die Bearbeitung von Arbeits-
aufträgen. Zusätzlich nutzen die Schüler/innen 
das Internet, um sich selbstständig Information zu 
beschaffen. 

Das digitale Format unterstützt 
individualisiertes Lernen
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3.  
herausforderungen für 
Lernbegleiter/innen
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KoNSEqUENZEN ErSTE IDEEN

ZITaTINTErPrETaTIoNBEoBaChTUNg

Es gilt, konkrete Möglichkeiten und Mittel zu 
finden, damit sowohl die Schüler/innen als auch 
die Lernbegleiter/innen einen Überblick über die 
Arbeit der Schüler/innen behalten können. 

•	 Erstellung digitaler Kompetenzrasterarbeit mit 
der Möglichkeit, im Lernprozess regelmäßig 
Feedback zu geben

•	 Bereitstellung von Möglichkeiten, die Inhalte 
der Tablets der Schüler/innen auf einen  
öffentlichen Bildschirm zu projizieren („Screen 
Mirroring“)

•	 Erstellung von User Profilen, um die Lernwege 
der Schüler/innen nachvollziehbar zu machen

„Wenn die Schüler/innen dann 
alle nur noch den Bildschirm vor 
sich haben, weiß ich überhaupt  
nicht mehr, woran sie gerade 
arbeiten.“
Lernbegleiterin

Durch das digitale Format haben Lehrer/innen das 
Gefühl, die Kontrolle zu verlieren. Während sie bei  
der Arbeit mit analogen Materialien noch einen 
groben Überblick darüber haben, auf welcher 
Seite im Material oder bei welcher Station sich die 
Schüler/innen befinden, ist die Arbeit im digitalen 
Format schwer einschätzbar.

Lehrer/innen stehen im Lernbüro vor der Heraus-
forderung, den Überblick über den Arbeitsstand 
aller Schüler/innen zu behalten. Das digitale For-
mat stellt eine zusätzliche Hürde dar, da Lehrer/
innen nicht einsehen können, woran die Schüler/
innen gerade arbeiten und wo ihre Stärken und 
Herausforderungen liegen. 

Die Lernbegleiter/innen verlieren  
den Einblick in die laufenden  
arbeitsprozesse
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•	 Kompetenzrasterarbeit
•	 Erstellung von E-Portfolios
•	 Verstärkter Einsatz von prozessorientiertem 

Feedback

Es gilt, Möglichkeiten zu etablieren, um den Lern-
prozess einfacher (ggf. automatisiert) abzubilden 
und so eine Grundlage für die Reflexion und  
Bewertung der Lernfortschritte zu schaffen.  

„Mein Logbuch habe ich heute 
mal wieder vergessen.“ 
Schüler

Die Schüler/innen sehen keinen großen Mehrwert 
in der Dokumentation ihrer eigenen Lernfort-
schritte im Logbuch. Tutorengespräche finden in 
relativ großen Abständen statt. Daher erhalten die 
Schüler/innen kein zeitnahes und ausführliches 
Feedback zu ihrer inhaltlichen Arbeit.

Die Schüler/innen sind angehalten, ihre Lernfort-
schritte regelmäßig zu dokumentieren. Dies ist ein 
zentraler Bestandteil des selbstständigen Lernens 
an der Schule. Im Pilotprojekt „Digitales Lernbüro“ 
erfolgte die Dokumentation und Einschätzung des 
Lernfortschrittes im Logbuch nur sehr oberfläch-
lich.

Die Schüler/innen unterschätzen die  
Dokumentation ihrer Lernprozesse
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•	 Erstellung von Kompetenzrastern und   
E-Portfolios

•	 Einführung von Maßnahmen, um prozess- 
orientiert Feedback zu geben und zu  
bekommen

Die Schüler/innen sollten einen zentralen Ort  
für die Dokumentation ihrer Arbeitsergebnisse 
haben, um ihren Arbeits- und Lernprozess  
selbstständig steuern zu können.  

„Ich habe alle meine Texte ins 
heft geschrieben, damit ich sie 
dann auch habe.“ 
Schülerin

Es braucht einen zentralen Ort für die Dokumenta-
tion der Arbeitsergebnisse, damit die Schüler/
innen den Überblick behalten, sehen was sie be-
reits geschafft haben, und einsehen können,  
wo sie gerade stehen. 

Die Arbeitsergebnisse wurden von den Schüler/
innen in verschiedensten Dokumenten ohne sicht-
bare Struktur oder Dateibenennung abgespei-
chert. Auf Nachfrage wurden bestimmte Arbeiten 
erst nach längerem Suchen gefunden. 

Die Schüler/innen benötigen einen 
überblick über ihre arbeitsergebnisse
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Es sollten Möglichkeiten geschaffen werden, den 
Schüler/innen die Wichtigkeit der Reflexion ihrer 
Lernfortschritte vor Augen zu führen. 

•	 Digitale Fragebögen zur Dokumentation 
•	 Erstellung von E-Portfolios 
•	 Arbeiten am Rollenverständnis
•	 Etablierung von Formen des dialogischen 

prozessorientierten Feedback

Die schriftliche oder auch die auditive Reflexion 
der Lernfortschritte wird von Schüler/innen als 
unangenehm, nervig und nicht effizient wahrge-
nommen. Den Schüler/innen sind der Sinn und 
der Nutzen der Reflexion des Lernprozesses nicht 
zugänglich. 

Die Schüler/innen sind der Dokumentation ihrer 
Lernfortschritte trotz Hilfsmittel (Logbuch, analo-
ge Dokumentation ihrer „Lernreise“) und aktiver 
Aufforderung, diese per Audioaufnahme zu reflek-
tieren, kaum nachgekommen.

Die Schüler/innen reflektieren 
den Lernprozess nicht 
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4. 
herausforderungen 
für Schüler/innen
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•	 Öffentlich zugängliche Visualisierung von 
Arbeitsaufträgen, Zwischenergebnissen und 
inhaltlichen Reflexionen der einzelnen  
Schüler/innen

•	 Kreation von Formen und Räumen zum  
kollektiven Austausch

•	 Etablierung von Patenschaften, die einzelne 
Schüler/innen als Experten/innen für (Teil-)
Bausteine übernehmen

Peer-Learning sollte fester Bestandteil der Lern-
kultur werden, innerhalb derer sich Schüler/innen  
nach der Bearbeitung einer Aufgabe als Expert/
innen verstehen und das Gelernte selbstverständ-
lich an ihre Mitschüler/innen  weitergeben.  

„Der Chat hat nichts gebracht, 
weil man eh keine antwort  
bekommen hat und die Jungs 
haben nur quatsch gemacht, 
Smileys geschickt und so  
weiter.“ 
Schülerin

„Erst einmal habe ich per Chat 
nachgefragt. Wenn dann keiner 
online war, habe ich Erik  
gefragt. Der wusste es dann 
meistens auch nicht, sodass ich 
meine Peers gefragt habe. Die 
waren aber oft noch nicht so 
weit wie wir oder anders herum. 
am Ende bin ich dann doch zum 
Lehrer gegangen.“ Schüler

Auch im Lernbüro orientieren sich die Schüler/
innen an der Lehrperson als Expert/in und An-
sprechpartner/in. Oft sind die Schüler/innen bei 
inhaltlichen Fragen unsicher oder arbeiten an 
unterschiedlichen Themen. Eine Kultur des Peer- 
Learning muss erst etabliert werden. 

Bei inhaltlichen Fragen zur Bearbeitung von 
Arbeitsaufträgen helfen sich Schüler/innen wenig 
und verweisen in der Regel auf die entsprechende 
Lehrperson. 

Peer-Learning findet auf  
inhaltlicher Ebene wenig statt
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Die inhaltlichen Lernfortschritte sollten im digi-
talen Lernbaustein selbst besser greifbar sein. 
Dazu ist es nötig, einen strukturierten Überblick 
über das Gelernte anzubieten und den Schüler/
innen ein Werkzeug oder Format zur Verfügung zu 
stellen, das ihnen die permanente Dokumentation 
und Reflexion ihres Lernprozesses ermöglicht.

•	 Erstellung von E-Portfolios oder  
Lerntagebüchern

•	 Kompetenzrasterarbeit
•	 Etablierung von dialogischem Feedback

„Ich habe ins heft geschrieben, 
weil ich so ein besseres gefühl 
habe, etwas zu schaffen.“ 
Schülerin

Durch das handschriftliche Bearbeiten haben die 
Schüler/innen das Gefühl, ihre Ergebnisse besser 
festhalten und überblicken zu können. Die digitale 
Form der Arbeitsergebnisse vermittelt weniger das 
Gefühl, etwas geschafft oder gelernt zu haben. 

Die Schüler/innen im „Digitalen Lernbüro“ haben 
einen schlechten Überblick über ihren Arbeits-
stand und können ihre eigenen Lernfortschritte 
nur schwer einschätzen. Viele Schüler/innen  
bevorzugen bei der Bearbeitung von Aufträgen  
die Arbeit im Heft. 

Lernfortschritte werden im digitalen 
Lernformat kaum wahrgenommen
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„Ich habe ins heft geschrieben, weil ich so ein 
besseres gefühl habe, etwas zu schaffen.“ 
Schülerin
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ErSTE IDEENKoNSEqUENZEN

BEoBaChTUNg ZITaTEINTErPrETaTIoN

Der Erwerb der jeweiligen Kompetenzen sollte  
für Lernende als auch Lehrende besser sichtbar 
und nachvollziehbar sein. Es gilt, Möglichkeiten 
zur Reflexion der individuellen Fähigkeiten zu 
etablieren.

•	 In die Lernbausteine Elemente zur Selbstre-
flexion der neu erworbenen Kompetenzen 
einbauen

•	 Visuelle Umsetzung der Kompetenzen, die 
mithilfe des  Lernbausteins erworben werden 
können

•	 Kompetenzrasterarbeit, E-Portfolio
•	 Etablierung von methodischem Feedback  

zum digitalen Lernen

„Ich habe auf jeden Fall gelernt, 
wie ich mit dem iPad arbeiten 
kann. ansonsten keine ahnung.“  
Schüler

„Wir bräuchten eine umfassende 
übersicht, welche Kompetenzen 
die Schüler/innen neu erworben 
haben.“  
Lehrerin

Eine Beurteilung der neuerworbenen Kompeten-
zen findet in der Regel nach der vollständigen Be-
arbeitung der Lernbausteine statt. Dadurch fehlt 
die direkte Verbindung zwischen dem Kompe-
tenzerwerb und dem Lernprozess während einer 
spezifischen Lerneinheit. 

Die Lernenden können die Kompetenzen, die sie 
sich im Umgang mit dem iPad erworben haben, 
kaum einschätzen und benennen.

Die Schüler/innen sind sich ihrer neu 
erworbenen digitalen Kompetenzen 
nicht bewusst
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•	 Time Tracking der Internet-Nutzung
•	 Konzentrationskurven visualisieren  

und reflektieren
•	 Aktives Zeitmanagement
•	 Erstellung von E-Portfolios
•	 Kompetenzrasterarbeit
•	 Feedback auf methodischer Ebene

Die Schüler/innen sollten angeregt werden, ih-
ren Internetkonsum kritisch zu reflektieren. Die 
Lernumgebung sollte eine gesunde Mischung zwi-
schen analogem und digitalem Arbeiten darbieten 
und die Schüler/innen unterstützen, sich auf klei-
nere Aufgabenpakete zu konzentrieren und  
sie gewissenhaft abzuschließen. 

„Wenn mir langweilig ist, gehe 
ich auf youTube. Da gibt es  
immer etwas Neues.“  
Schüler

„Ich hatte etwas wegen Siri 
geguckt. Einfach nur ein paar 
lustige Sprüche, weil die ande-
ren die ganze Zeit etwas mit Siri 
gemacht haben. ganz lustig.“ 
Schüler

„Die meiste Zeit verbringe ich 
mit rumwitzeln mit Freunden.“ 
Schüler

Die Schüler/innen nehmen das iPad als ein kurzle-
biges Medium wahr, das vor allem auf den Konsum 
von Inhalten im Freizeitbereich ausgerichtet ist. 
Sie geraten nur schwer in einen produktiven 
Arbeitsmodus, der frei von Ablenkungen ist und 
es fehlt ihnen an Anreizen, zum eigentlich Lern- 
material zurückzukehren. Dies wird durch 
gruppendynamische Prozesse und die Angst 
davor, etwas zu verpassen, verstärkt.

Das digitale Medium lenkt viele Schüler/innen 
stark von den eigentlichen Arbeitsaufträgen ab. 
Sie verlieren sich im Internet und vergessen dabei 
ihre eigentlichen Aufgaben und die ablaufende 
Unterrichtszeit. Einige Schüler/innen haben meh-
rere Apps gleichzeitig geöffnet, reden miteinander 
und lenken sich gegenseitig ab. Die Konzentrati-
onsspanne wird erheblich verkürzt und der Lern-
prozess verlangsamt.

Die Schüler/innen laufen gefahr, in  
einen Internetsog zu geraten
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„Wenn mir langweilig ist, gehe ich auf youTube. 
Da gibt es immer etwas Neues.“ 
Schüler
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Auszüge aus den Internet-Verläufen und 
Mediatheken der Schüler/innen
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•	 Integration von Apps zur Rechtschreibprüfung 
u. a.

•	 Integration oder Veröffentlichung inspirieren-
der Arbeitsbeispiele anderer Schüler/innen

•	 Einrichtung eines Aufgabenpools für die  
Lernenden

•	 Hilfestellungen zur Dokumentation von  
Lernergebnissen

Die Qualität der digitalen Arbeitsergebnisse 
sollte durch klar formulierte Arbeitsaufträge und 
Erwartungen sowie notwendige Hilfestellungen 
verbessert werden. Wenn die Schüler/innen an 
der Entwicklung ihrer Arbeitsaufträge beteiligt 
werden, motiviert sie dies zur Bearbeitung. 

„Ich war überrascht, wie viele 
Fehler in den digitalen Texten 
sind.“
Lehrerin

Zu allgemein formulierte Aufgaben (z. B. „Mach 
ein Video!“) ohne entsprechende Hilfestellungen 
oder konkret formulierte Erwartungen führen 
dazu, dass die Schüler/innen einen nur minimalen 
Aufwand betreiben, um Arbeitsaufträge abzu-
schließen. Durch die Einzelarbeit am iPad fehlen 
den Schüler/innen Referenzpunkte. 

Viele Arbeitsaufträge wurden von den Schüler/
innen eher oberflächlich bearbeitet. 

Zu allgemeine aufträge werden nur 
oberflächlich bearbeitet
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„Ich war überrascht, wie  
viele Fehler in den digitalen  
Texten sind.“
Lehrerin
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KoNSEqUENZEN ErSTE IDEEN

ZITaTINTErPrETaTIoNBEoBaChTUNg

•	 Angebot eines externen Expert/innenchat
•	 Etablierung von „Flipped Classroom“ 

Modellen

Alternative Hilfestellungen zur Lehrperson sollten 
angeboten werden, damit Fragen effektiv und 
schnell beantwortet werden können.

„Ich versuche immer erst unsere 
Lehrerin zu fragen, aber sie hat 
selten Zeit.“ 
Schüler

Die Lehrer/innen als Lernbegleiter/innen werden 
bei inhaltlichen Fragen als Expert/innen wahrge-
nommen und also sehr viel eher angesprochen als 
die Mitschüler/innen, die oft nicht als vertrauens-
würdige Informationsquelle betrachtet werden 
oder sich selbst nicht in der Lage sehen, adäquate 
Hilfe zu leisten.

Ein Großteil der inhaltlichen Fragen, die die Schü-
ler/innen im Zuge der Bearbeitung ihrer Aufgaben 
stellen, werden nicht beantwortet, wenn die 
Lernbegleiter/innen nicht zur Verfügung stehen. 
Diese müssen sich mit einer Vielzahl von Schüler/
innen gleichzeitig auseinandersetzen und finden 
somit nicht immer Zeit, sich um die Belange aller 
Einzelnen zu kümmern. 

Viele Fragen bleiben offen, wenn  
Lehrer/innen als Expert/innen  
wegfallen
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KoNSEqUENZEN

BEoBaChTUNg INTErPrETaTIoN

Es sollte dafür gesorgt werden, dass die Schüler/
innen wichtige Medienkompetenzen erwerben 
können und lernen, diese auch kritisch zu reflek-
tieren. 

Die Schüler/innen wissen, wie man ein techni-
sches Gerät (in diesem Fall das iPad) bedient oder 
welche digitalen Applikationen es gibt, doch sie 
wissen sie nicht, wie man damit inhaltlich gut ar-
beitet. Ein reflexiver Umgang mit digitalen Medien, 
der über schlichte Anwendungsfragen hinausgeht 
und bei spezifischen Internet-Recherchen, der 
Arbeit mit Quellen o. ä. vonnöten ist, fällt ihnen 
sehr schwer. Ihre Medienkompetenzen sind nicht 
stark genug in den Schulkontext eingebunden. 

Bei der Internet-Recherche und im Umgang mit 
digitalen Anwendungen weisen die Schüler/innen 
erhebliche Schwächen auf, die als solche  
von ihnen jedoch nicht reflektiert werden. 

Die vorhandene Medienkompetenz  
der Schüler/innen ist meist  
oberflächlich und unreflektiert
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5. Konsequenzen 
und Empfehlungen
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Konsequenzen und 
Empfehlungen

Welche Konsequenzen sind aus den Ergebnissen des Pilotprojekts im  
„Digitalen Lernbüro“ zu ziehen? Worauf muss bei der Weiterentwicklung des 
hier vorgestellten digitalen Prototypen geachtet werden? 

generell lassen sich fünf aspekte identifizieren: 
1. Die Digitalisierung der individuellen Lernprozesse der Schüler/innen erfor-
dert es, diese Lernprozesse sehr klar zu strukturieren. Dies kann mittels der 
Einführung von digitalen Kompetenzrastern geschehen, die je auf inhaltliche, 
methodische und soziale Aspekte ausgerichtet sind. 

2. Um im digitalen Format eigenständig und selbstgesteuert lernen zu kön-
nen, sind die Schüler/innen stark auf die Rückmeldungen der Lernbegleiter/
innen und ihrer Mitschüler/innen angewiesen. Feedback sollte nicht nur zum 
Lernergebnis selbst gegeben werden, sondern auch zum Lernprozess und 
seinem Ziel sowie den nächsten Arbeits- und Lernschritten. 

3. Um innerhalb der eigenständigen individuellen Lernprozesse einen roten 
Faden zu etablieren, sollte ein Lerntagebuch geführt werden, das z. B. als 
digitales E-Portfolio die Planung, Durchführung und Reflexion des je eigenen 
Lernprozesses dokumentiert. 

 
 
 
 
 
4. Die Begleitung von individuellen Lernprozessen in digitalen Lernumgebun-
gen stellt neue Anforderungen an die Rolle als Lernbegleiter/innen. Diese 
sollen dialogisch – mit Lernenden und im Team – reflektiert und an lokale 
Besonderheiten angepasst werden.

5. Schließlich erfordern und ermöglichen digitale Lernumgebungen neue 
Möglichkeiten der Raumnutzung, die es gemeinsam mit allen Beteiligten zu 
eruieren gilt. 

Im Folgenden werden die wichtigsten dieser Aspekte ausführlicher darge-
stellt. Zu ihrem besseren Verständnis werden wir zunächst genauer erläu-
tern, wie wir die Begriffe „(E-)Portfolio“, „Feedback“ und „Kompetenzraster“ 
in diesem Kontext verstehen und nutzen.
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(E-)PorTFoLIo 
Der Begriff bezeichnet i. A. eine Sammlung diver-
ser Materialien zu unterschiedlichen Zwecken. 
Als Instrument zur Unterstützung individualisierter 
Lernprozesse dient ein Portfolio der Dokumenta-
tion und Reflexion der individuellen Bemühungen 
und Leistungen der Lernenden. Wichtig ist, dass 
die Lernenden selbst an der Auswahl der Inhalte 
und der Kriterien beteiligt werden, nach denen die 
Materialen zusammengestellt und beurteilt wer-
den. Daneben sollte ein Portfolio deutliche Hin-
weise auf die Selbstreflexion der Lernenden geben 
(vgl. Häcker 2007, 127). In Form eines E-Portfolios 
können die Lernenden digitale Werkzeuge zur 
Erstellung, Bearbeitung und Dokumentation ihrer 
Lernprozesse nutzen.

FEEDBaCK
Empirische Untersuchungen der Lehr-Lernfor-
schung bestätigen, dass Feedback für Unter-
richtserfolge sehr wichtig ist (vgl. Hattie 2009). 
Gutes Feedback bezieht sich dabei nicht nur auf 
Arbeitsergebnisse, sondern auch auf den Lernpro-
zess und die Selbstregulation der Lernenden (vgl. 
Hattie/Zierer 2016) und impliziert deren eigene 
Selbsteinschätzung. Das Feedback kann sowohl 
von Lernbegleiter/innen als auch von Mitschüler/
innen gegeben werden, auch in Form von interak-
tiven Medien wie Videos oder digitalen Selbstkon-
trollbögen. Sinnvoll ist es, drei Schritte zu unter-
scheiden: Im Feed Up formulieren die Lernenden 
(im Rekurs auf Kompetenzraster) eigene Ziele, 
deren Erreichung im Feed Back überprüft wird. 
Eine Feed Forward-Phase fokussiert die nächsten 
konkreten Schritte für einen erfolgreichen Lern-
prozess (vgl. Hattie 2012).

KoMPETENZraSTEr
Die Verknüpfung von konkreten Lerninhalten mit 
Lernzielerwartungen und -leistungen findet in 
Kompetenzrastern statt, die individuell auf die 
Lernbedürfnisse und -fähigkeiten der einzelnen 
Schüler/innen abgestimmt werden. Kompetenz-
raster werden üblicherweise als Matrix gestaltet: 
Auf der vertikalen Ebene finden sich die inhaltli-
chen Themenbereiche, auf der horizontalen Ebene 
werden Niveaustufen beschrieben, die das Lernen 
innerhalb eines Themenbereichs einstufen und 
einen Erwartungshorizont eröffnen. So können 
die Lernenden und Lernbegleiter/innen jederzeit 
sehen, wo sich die einzelnen Schüler/innen inner-
halb des Lernprozesses befinden, ihre Lernleistun-
gen und -fortschritte genau einordnen und weitere 
Lernziele zu formulieren (vgl. Kricke/Reich 2016). 

Begriffserläuterungen
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Um ein adäquates Feedback auf inhaltlicher,  
methodischer und sozialer Ebene zu etablieren, 
gilt es, unterschiedliche Instrumente auf ihre  
Möglichkeiten hin zu überprüfen. Im Vordergrund 
sollte dabei das Ziel stehen, den Schüler/innen 
eine Einsicht in ihre eigenen Lernprozesse zu bie-
ten. Auch können die Lernenden ihren  Lernbe-
gleiter/innen ein Feedback zur Begleitung und ihr 
Feedback-Verhalten im Lernprozess geben. 

•	 Lerntagebuch
•	 Im Lernbaustein digitale Kommentare  

ermöglichen

„Ich weiß nicht, ob das jetzt  
gut oder schlecht ist, aber die 
anderen haben das auch so  
gemacht.“ 
Schüler

„über die Ergebnisse im  
‚Digitalen Lernbüro‘ war  
ich schon enttäuscht.“ 
Lehrer

Gerade in Lernprozessen, die selbstständig 
durchlaufen werden, brauchen die Schüler/innen 
regelmäßig konstruktives Feedback, um sich  
orientieren und selbst einschätzen zu können.  
Das Feedback sollte auf inhaltlicher, methodischer 
und sozialer Ebene erfolgen. 

Die Schüler/innen können ihr eigenes Lernver- 
halten, ihre Lernfortschritte und ihre Arbeits-
ergebnisse oft schwer einschätzen oder neigen 
dazu, diese zu überbewerten.

Individualisiertes Lernen erfordert 
intensives Feedback
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Die Schüler/innen und die Lehrenden im Lernbüro 
sollten daran erinnert werden, sich aktiv Rück-
meldung einzuholen oder zu geben. Dabei sollten 
nicht nur Teilergebnisse fokussiert, sondern im-
mer auch methodische und soziale Komponenten 
im Lernprozess betrachtet werden. Daneben gilt 
es, digitale Feedback-Instrumente zu entwickeln, 
die für beide Seiten eine Erleichterung darstellen. 

•	 Fest in die Lernbausteine eingebaute  
Feedback-Schleifen (z. B. als automatisierte 
Abfrage)

•	 Etablierung von festen Formen der Rückmel-
dung durch die Mitschüler/innen oder eines 
Expert/innenchat

•	 Die Lehrkräfte auffordern, vor allem ein  
Augenmerk auf jene Schüler/innen zu haben, 
die längere Zeit keine Arbeitsfortschritte  
erkennen lassen

„Man muss immer ewig auf 
unsere Lehrerin warten, also 
lassen wir es dann einfach.“
Schüler

„Ich würde mir gern ein paar 
arbeiten früher ansehen, aber 
dafür bleibt oft keine Zeit.“ 
Lehrerin

Oft sind die Lehrkräfte in individualisierten Lern-
formen zu beschäftigt, um allen Schüler/innen bei 
Bedarf Feedback zu geben. Dies führt zu Warte-
zeiten für die Schüler/innen, sodass sie oft auf die 
Rückmeldung der Lehrkräfte verzichten und an 
der nächsten Aufgabe weiterarbeiten. Dann zeigen 
manche Schüler/innen Unsicherheiten bei der wei-
teren Bearbeitung des Lernbausteins. 

Im Lernbüro erhalten die Schüler/innen meist erst 
am Ende der Bearbeitung eines Lernbausteins ein 
Feedback zu ihren Arbeitsergebnissen. Im Arbeits-
prozess müssen die Lernenden dieses Feedback 
aktiv einfordern, was aber nicht alle Schüler/innen 
tun.  

Digitale Lernumgebungen  
ermöglichen neue Feedback–Formate
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Die Schüler/innen sollten Unterstützung bei der 
Bearbeitung offener Aufträge erhalten. Es gilt, 
Hilfestellungen zu offenen Aufträgen individuell  
anzupassen, damit alle Schüler/innen heraus- 
gefordert aber nicht überfordert werden. 

•	 Schaffung von Hilfestellungen auf mehreren  
Leistungsniveaus

•	 Demonstration von positiven Arbeitsbeispielen. 
•	 Besonderes Augenmerk auf jene Schüler/innen, 

die längere Zeit keine Arbeitsfortschritte erken-
nen lassen

•	 Die Lernenden geben Feedback zur Aufgaben-
stellung an ihre Lernbegleiter/innen und sind 
an der Erstellung neuer Formate beteiligt

„Dann bleibe ich 10–20 Minuten 
an einem auftrag hängen, dann 
muss ich die ganze Station noch 
einmal durchlesen.“ 
Schüler

„Mir hat gut gefallen, dass ich 
wenn ich die aufgabe nicht ver-
standen habe, auf das Fragezei-
chen klicken konnte, und dann 
da weitere Erklärungen waren.“ 
Schülerin

Die Überforderung lähmt manche Schüler/innen. 
Es fehlt ihnen an Selbstvertrauen und notwendi-
gen Hilfestellungen, um offene Arbeitsaufträge 
anzugehen. Die leistungsstärkeren Schüler/innen 
nehmen die Herausforderung an und freuen sich 
über die Freiheiten der Aufgabenstellung. 

Offene Arbeitsaufträge überfordern manche 
Schüler/innen, sodass sie frustriert aufgeben. 
Andere hingegen werden durch offene Arbeitsauf-
träge zu Höchstleistungen motiviert und wachsen 
über sich hinaus. Die Lehrkräfte sehen sich so mit 
einer Bandbreite an Arbeitsergebnissen konfron-
tiert, die keinem vorgegebenen Schema folgen. 

offene arbeitsaufträge erfordern  
personalisierte hilfestellungen
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KoNSEqUENZEN ErSTE IDEEN

ZITaTINTErPrETaTIoNBEoBaChTUNg

•	 Eruierung von didaktischen Möglichkeiten  
wie der „Flipped Classroom“- Methode.

•	 Links zu Videotutorials auf YouTube  
integrieren.

•	 Einbindung der Lernenden an der Materialer-
stellung.

Die Lernmaterialien sollten stärker selbsterklä-
rend aufbereitet und durch angemessene Hilfe-
stellungen unterstützt werden, um zu eigenständi-
gen Recherche und Bearbeitung anzuregen. 

„Unsere aufgaben orientieren 
sich noch zu sehr am Schulbuch.“ 
Lehrerin

Die Lernmaterialien orientieren sich noch zu sehr 
an bestehenden und gewohnten Lehrmustern mit 
Lehrer/innen als Inputgeber/innen. Die selbst-
erklärende Funktion der individualisierten Lern-
materialien ist noch nicht ausreichend in diese 
integriert. 

Die Schüler/innen haben zu bestimmten Aufga-
benstellungen und Themen viele Fragen, die sie 
trotz Internet-Recherche eigenständig nicht lösen 
können. Insbesondere Aufgabenstellungen in lan-
ger Textform werden oft nur oberflächlich gelesen, 
verstanden und bearbeitet. Die Lehrpersonen 
hingegen haben oft zu wenig Zeit, um individuelle 
Fragen zu beantworten.

Materialien können durch die  
Integration digitaler Elemente in  
ihrer selbsterklärenden Funktion 
verbessert werden
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„Man muss immer ewig auf  
unsere Lehrerin warten, also 
lassen wir es dann einfach.“
Schüler
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Arbeitsergebnisse der Schüler/innen 
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„Ich habe mir die Texte angehört und  
mitgelesen, weil man das dann einfach  
besser versteht.“ 
Schüler
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„Ich versuche immer erst, unsere Lehrerin 
zu fragen, aber sie hat selten Zeit.“ 
Schüler
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„Es erinnert alles an Freizeit … Diese Ver-
bindung ist krass und komisch. ganz anders 
als das andere arbeiten, wenn man so 
gebückt am Tisch sitzt, mit schwitzenden 
händen, der Füller läuft aus ...“
Schüler
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„Ich habe alle meine Texte ins heft  
geschrieben, damit ich sie dann auch habe.“ 
Schülerin
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„Wir sind viel schneller, weil wir weniger  
Zeit damit verbringen, nach Material zu  
suchen …“  
Schüler



Digitales Lernbüro – Erkenntnisse aus dem Pilotprojekt 74

Designprinzipien
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Im Ansatz des Design Based Research werden die Erkenntnisse, die im Projekt gewonnen wurden, direkt 
in Designprinzipien überführt, die die weitere Arbeit anleiten sollen. Unten sind die für uns wichtigen 
Prinzipien aufgeführt. Im Anschluss an die Darstellung der Ergebnisse des Co-Creation Workshops mit 
Schüler/innen und des Think Tanks mit Bildungsexpert/innen legen wir anhand unserer Visionen dar, 
welchen Leitprinzipien unserer Erfahrung die Konzeption eines neuen digitalen Lernbausteins folgen 
sollte.

Wir möchten eine individualisierte digitale Lernumgebung schaffen, ...

… in der Unterstützung und Wertschätzung erfahren wird. 
… in der kollaboratives arbeiten stattfindet und gefördert wird. 
… in der alle ihre Lernfortschritte einsehen und reflektieren können. 
… in der neuerworbene Kompetenzen sichtbar werden. 
… in der sich Lernende motiviert und inspiriert neuen herausforderungen stellen.  
… in der realtime Feedback iteratives Lernen fördert. 
… in der Feedback auf inhaltlicher, methodischer und sozialer Ebene erfolgt. 
… in der Lernmaterial auf die Bedürfnisse der Lernenden zugeschnitten wird. 
… in der sich Lernende auf die eigenen Lernziele fokussieren können.
… in der hilfestellungen immer dann angeboten werden, wenn sie wirklich gebraucht werden.

Die Designprinzipien
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Blick nach 
vorn



Individualisiertes Lernen in  
digitalen Lernarrangements
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Nun möchten wir den Blick nach vorn richten und 
unsere Vorstellungen erläutern, welche konkreten 
Möglichkeiten es für die Gestaltung von Schule in 
der Zukunft gibt. Erste Ideen dazu haben wir  
während des Co-Creation Workshops mit  
Schüler/innen und des Think Tanks mit Bildungs- 
expert/innen erhalten, die beide im Februar 2017 
stattfanden. Im Folgenden möchten wir die  
Ergebnisse dieser Treffen präsentieren. 

Beim Co-Creation Workshop wollten wir ein Mei-
nungsbild aus Sicht der Schüler/innen erstellen: 
•	 Wie sollte Schule ihrer Meinung und ihren 

Wünschen zufolge weiterentwickelt  
werden? 

•	 Welche Schwerpunkte setzen die Schüler/ 
innen in ihren Vorstellungen für eine Schule  
der Zukunft?  
 
 

Der Think Tank mit Bildungsexpert/innen galt vor 
allem der Frage, wie ein individualisiertes Lernen 
heute, morgen und in Zukunft verwirklicht werden 
kann:
•	 Welche systemischen Voraussetzungen sind 

zu beachten? 
•	 Welche Faktoren spielen bei der Durchführung 

individualisierter Lernformen eine Rolle? 
•	 Welche Veränderungen bringen individuali-

sierte Lernformen für die Lerninhalte, Lern-
materialien und die Lernerfahrung als  
solche mit sich? 

•	 Wie ist dabei die Funktion der Lehrkräfte  
einzuschätzen?

•	 Und schließlich: Welche Bedeutung kommt 
dem digitalen Lernen zu? 
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Co-Creation  
Workshop mit  
Schüler/innen 
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Die Schüler/innen wünschen sich für 
die Zukunft … 

LErNUMgEBUNgDIgITaLES LErNEN
•	 ... eine technisch gut ausgestattete Schule, in 

der digitale Medien Lernprozesse umfassend 
unterstützen. 

•	 ... intelligente Lernsysteme, die Lerninhalte 
auf die individuellen Interessen anpassen und 
das eigenständige Erstellen von Stundenplä-
nen unterstützen. 

•	 ... digitale Schüler/innenprofile, die sowohl 
Lernziele definieren als auch Arbeitsergebnis-
se dokumentieren. 

•	 ... die Möglichkeit, eigenständig wählen zu 
können, wann und in welchem Umfang mit di-
gitalen und analogen Medien gearbeitet wird. 

•	 ... eine abwechslungsreiche, ortsungebunde-
ne Lernumgebung mit ansprechendem Design 
und unterschiedlichen Räumen für Einzel- und 
Gruppenarbeit. 

•	 ... atmosphärisch angenehme, helle Lernum-
gebungen, die im Einklang mit der Natur ste-
hen. 



Digitales Lernbüro – Erkenntnisse aus dem Pilotprojekt 80

Die Schüler/innen wünschen sich für 
die Zukunft … 

ENErgIE UND KoNZENTraTIoNLErNINhaLTE
•	 ... realitätsnahe und anwendungsbezogene  

Lerninhalte, die mit persönlichen Interessen 
verknüpft werden können. 

•	 ... die Bearbeitung global relevanter Themen, 
besonders im Bereich der Nachhaltigkeit, in 
Projekten und verstärkt in Teamarbeit. 

•	 ... die Möglichkeit, sich Aufgabenfelder nach  
eigenen Stärken auswählen zu können.

•	 ... Exkursionen – auch in das Ausland, um mit 
Schüler/innen jenseits der Landesgrenzen  
in Kontakt zu treten.  

•	 ... einen späteren und nach Sommer- und 
Winterzeit variierenden Schulbeginn, um 
energiegeladen und ausgeschlafen in den 
Schultag zu starten.

•	 ... die Integration von mehr Bewegung in den 
Schulalltag, um durch eine rhythmisierte  
Abwechslung von Ruhe und körperlicher  
Aktion die Konzentration in den Lernzeiten  
zu steigern.
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Think Tank mit  
Bildungsexpert/
innen 
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Individualisiertes Lernen heute, 
morgen und in Zukunft

SySTEMISChE BEoBaChTUNgEN
Die Institution Schule sieht sich derzeit unterschiedlichen Ansprüchen ausge-
setzt. Einerseits wird mehr Leistungsorientierung gefordert, um global kon-
kurrieren zu können, andererseits gibt es viele, die in der Chancengleichheit 
für alle Schüler/innen die einzige Möglichkeit sehen, Schule zukunftsfähig zu 
gestalten: „Wir brauchen ein ‚Yes we can‘ als Story, eine attraktive Formel für 
die Vision neuer Schulen“. 
Die Entwicklung zukunftsfähiger Lernformen bringt eine Vielzahl von Fragen 
mit sich, für die es oft keine eindeutige Antwort gibt. So wundert es nicht, 
dass individualisierte Lernformen derzeit nur in kleinen Pilotprojekten ver-
wirklicht werden. Ein umfassender Ansatz lässt sich – unter anderem auf-
grund starrer bildungspolitischer Regelungen – nur schwer realisieren.

roLLE DEr LEhrEr/INNEN
Innerhalb individualisierter Lernformen sind die Lehrkräfte nicht mehr pri-
mär Vermittler/innen von Lerninhalten, sondern aufgerufen, als „Lernumge-
bungsdesigner“ den Schüler/innen eine Umgebung zu schaffen, in der jede/r  
Einzelne die Möglichkeit hat, sich selbstbestimmt Lerninhalte zu erschließen. 
Dabei obliegt es den Lehrer/innen, individuelle Lernprozesse mittels der Aus-
wahl und des Arrangements von Lernmaterialien zu steuern. 

LErNErFahrUNg
Im Mittelpunkt aller Veränderungen sollte das Lernen der einzelnen Schüler/
innen stehen. Sie brauchen die Freiheit, eigene Lernwege zu erkunden, „sich 
selbst auf die Reise zu begeben und ihre Ortskenntnisse zu erweitern, wenn 
sie Umwege machen.“ Dies kann auch bedeuten, analog unterwegs zu sein, 
„abzuschalten“ – im doppelten Wortsinn. Denn nur so können die Schüler/
innen sich selbst bewußt wahrnehmen und ihre – alten und neuen – Kompe-
tenzen realisieren. 

Bildung ist ein Prozess, der ein Leben lang keinen Abschluss findet und von 
einer sich beständig wandelnden Umwelt immer weiter befördert wird. So 
besteht die Aufgabe von Schule darin, auf diesen Prozess vorzubereiten und 
den Schüler/innen die Fähigkeit des Lernens selbst zu vermitteln – „Lernen 
lernen“ ist ein wichtiger Bestandteil individualisierter Lernformen.
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Individualisiertes Lernen heute, 
morgen und in Zukunft

LErNINhaLTE 
Individualisierte Lernformen gehen mit einer Erweiterung der Lerninhalte 
einher – je nach Interessen der Schüler/innen in unterschiedliche Richtun-
gen. So wird u. a. ein stärkerer Bezug zur Natur gewünscht und der vermehr-
te Einsatz haptischen Arbeitens, andere Stimmen fordern die Erweiterung 
technischer Fähigkeiten wie des eigenständigen Programmierens. 

Die Schüler/innen sollten immer in der Lage sein, Antworten auf ihre ureige-
nen Fragen zu bekommen – sei es durch Selbstlernarbeit oder durch klas-
sische Formen der Vermittlung. Offene Aufgabenstellungen ermöglichen es 
dabei, die Schüler/innen je nach ihren eigenen Fähigkeiten zu fordern – die 
einen mehr, die anderen weniger stark. 

LErNMaTErIaLIEN UND -räUME
Analog zu den erweiterten Lerninhalten kann es in individualisierten Lernfor-
men keine eindeutig abgrenzbaren Lerninhalte mehr geben. Dieser Schwund 
von fixen, zu vermittelnden Wissensbeständen eröffnet für die Schüler/innen 
auch die Möglichkeit, sich ihre Lernmaterialien selbst zu erstellen. Dazu wäre 
es wünschenswert, wenn verschiedenste Materialien als Pool – in Form eines 

„Material-Wiki“ – zur Verfügung ständen, d.h. individualisierte Lernformen 
verlangen eine offene Gestaltungen der Lernräume. Sie sollten dezentral 
angelegt und thematisch ausgerichtet sein und über ein entsprechend freies 
Mobiliar verfügen. 
Die Vermittlung von digitalen Kompetenzen ist nur tragfähig, wenn sie über 
instrumentelle Anwendungskenntnisse hinaus die sinnvolle Auswahl und 
Nutzung digitaler Informationen umfasst. Hier gilt es, den kritischen Umgang 
mit Medien und Quellen zu schulen und die Schüler/innen zu einem problem- 
und lösungsorientierten Einsatz digitaler Möglichkeiten anzuleiten. 

ErgEBNISSE SIChTBar MaChEN 
Mittels der Erstellung von E-Portfolios kann man die Arbeitsergebnisse der 
Schüler/innen für alle zugänglich machen, sodass die Mitschüler/innen dar-
auf aufbauen können oder Anregungen erhalten. Dazu können auch digitale 
Plattformen genutzt werden. Wichtig ist es, den Schüler/innen durch die 
Präsentation ihrer Arbeitsergebnisse die Erfahrung der Selbstwirksamkeit zu 
ermöglichen. 
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Visionen 
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Kompetenzerwerb  
als Baum

Unsere Lernumgebung verbindet analoge mit 
digitalen Lernmaterialien, die sich mit interdiszip-
linären Fragestellungen unserer Zeit beschäftigen. 
Lernfortschritt und Kompetenzerwerb zeigen sich 
dabei in dem Bild eines wachsenden Baumes, 
der nicht nur Wurzeln schlägt, sondern sich auch 
zunehmend vernetzt. Besonders wichtig ist uns 
dabei der sinnvolle Einsatz digitaler Medien, 
sodass diese einen wirklichen Mehrwert für die 
Lernenden generieren und nicht nur ein zusätzli-
ches Gimmick darstellen. Das iPad könnte dabei 
als Medium, Methode und Inhalt dienen. 
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Peer-to-Peer-Learning 

Wir glauben, dass die Schüler/innen am besten 
voneinander lernen. Deshalb haben wir eine be-
sondere Peer-to-Peer-Funktion für ein digitales 
Schüler/innenprofil entwickelt, die die Schüler/
innen auch außerhalb des Schulbetriebs nutzen 
können, um miteinander in Kontakt zu treten. Sie 
können sich durch persönliche Nachrichten oder 
telefonisch austauschen, sich in Form von Video-
tutorials oder direkt von ihren Mitschüler/innen 
Unterstützung einholen und sich dafür in Form von  
Likes bedanken.
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Schule als  
Lernlandschaft 

In unserer Vision entwickeln sich Schulen zu Lern-
landschaften mit verschiedenen Räumen, die je 
unterschiedliche Bedürfnisse bedienen. Neben 
thematisch geordneten Lernräumen gibt es solche 
zur Entspannung, zum spielerischen Lernen, ein 
Theater, ein „Coaching Center“ und auch einen 
„Hacker Space“. 

Innerhalb dieser Räume verbringen die Schüler/
innen die eine Hälfte ihrer Lernzeit mit der Bear-
beitung eines Basiscurriculums, das die  
wichtigsten Lernziele abdeckt, in der übrigen 
Zeit widmen sich die Schüler/innen ihren indivi- 
duellen Lernzielen. 

Die Lernenden werden mit intelligenten Smart 
Watches ausgestattet, die ihre Lernfortschrit-
te abbilden und als internes soziales Netzwerk      

dienen. Dadurch behalten auch die Lehrenden 
über die Tätigkeiten und Fortschritte der Lernen-
den den Überblick und können die Schüler/innen  
bei Schwierigkeiten unterstützen. 

Weiter haben wir einen Sharepoint für Lernende, 
Lehrende und Eltern entwickelt, der das selbstbe-
stimmte Lernen in einer digitalen Lernumgebung 
effektiv unterstützt. Er dient zum einen als ein 
Kommunikations- und Feedback-Medium, eröffnet 
aber weiter die Möglichkeit, Projekte gezielt zu 
planen und durchzuführen. Daneben beinhaltet 
er eine Materialbibliothek sowie individuelle und 
kollektive Lernfortschrittsanzeigen. 
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